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andern eine nur mit einem Beispiele vertretene und erst jüngst
bekannt gewordene Art von Interpolation besprechen, die
späteste von allen , nämlich die magische Interpolation.

I . Magische Interpolation.

Der bekannte Chronograph zu Severus Alexanders Zeiten ,
Julius Africanus , gibt in einem greiseren Fragmente seiner
/uöro/ , welches laut Unterschrift den Schlufs des 18 . Buches
enthält und von Grenfell und Hunt im 3 . Bande der Oxyrhynchus
Papyri veröffentlicht ist , in voller Ausführlichkeit eine Um¬
formung und Erweiterung von λ Anfang , die er für apokryph
im guten Sinne und für recht wertvoll hält . Apokryph im
guten Sinne , das heilst vom Dichter oder allenfalls erst von
den Pisistrati den zurückgelegt und zurückbehalten, nicht ver¬
öffentlicht . Für Homer ist die Sache im ganzen ohne Be¬
deutung, im einzelnen ganz und gar nicht , wie sich später
zeigen wird ; ich teile hier soviel mit , wie an dieser Stelle
von Interesse sein kann. Den Anfang des Abschnittes haben
wir leider nicht ; das Fragment fängt mit λ 84 an und gibt
dann 35— 43 und 48 — 50 wieder, doch ist in 50 für πριν
Τειρεϋίαο πυΟέΰ 'Ηα gesetzt και άμειβόμενος έπος ηνδων. Nun
fährt der Schriftsteller fort : [επείτα ?] a όεΐ ποιήΟαι εϊρηκεν
[12 ποτα \μοι καί γαΐα και οϊ νπένερΟε καμόντας | [άνθ-ρώ]πονς
τίνεο &ον, δτις κ επίορκον δμόοοη, | [υμείς ] μάρτνροι έΰτε,
τελείετε δ’

άμμιν άοιδήν (s . Γ 278 ff.) . | [ήλϋ-ον] χρηΰόμενος ώς
αν εις γαϊαν ίκάνω \ \ Τηλεμά]χον γε, ον ελειπον έπϊ κόλποιΟι
τιϋήνης , I [τεκνο]ν εμόν τοίη γαρ άρίοτη ήν έπαοιδή . Die
επωδή hat nun zu folgen : [ επειταΊ] a δει επαϋαι λέγει , und
so in 15 sämtlich vorn verstümmelten und zumeist unergänz -
baren Versen eine Litanei mit Anrufung aller möglichen
griechischen und barbarischen Götter und Geister . Weiter:
[τοί«<3]ε μεν παρά βόϋ-ρον εγών ήειοα παραΰτάς'

\ [εΰ jo ?]
εμεμνήμην Κίρκης νπο !) ημοΟνν [« ro ν, | η τόΰα φ] άρμακα οίδεν
δϋα τρέφει ενρεϊα χθων (s. Λ 741). | [ήλϋεν 4ε] μέγα κνμα
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λεοντομάχον
’
Λχέροντος , \ [ Κωκντός] Λήθη τε Πολνφλεγίθων

(1. ΙΙνριφλ .) τε μεγιϋτος , | [και νεκ]ΰων ότόλος αμφιπερίοτατο
Χα1 (μοι ?) παρά βόθ-ρον . Mit [πρώτη ί ] έ ψυχή

’
Ελπήνορος

ήλθ-εν εταίρου (λ 51 ) sind wir wieder im gewöhnlichen Texte;
die Interpolation ist zu Ende .

II , Interpolationen der Khapsoden.

a.
Ich erwähne kurz die starken Varianten bei V. 38 :

'
Ερμείαν

πεμψαντες, ένΰκοπον (oder πέμψαντε διάκτορον, nach Zenodot
und noch Aristophanes ) Λργεϊφόντην , während die Maooa-
λιωτική hatte : πεμψαντες Μαίης ερικυδέος αγλαόν υιόν. Der
Dual kann nicht anders als künstlich erklärt werden ; die
stärkere Variante erinnert an die gute Λητούς αγλαός υιός
Λ 9 , hat aber das gegen sich , dais Μαίης νιος hei Homer
nie und auch Μαιάδος νιος nur g 435 erscheint . Wir haben
hier nicht über Lesarten zu entscheiden ; aber die Erwähnung
ist dennoch nützlich , damit man die Einbildung fern halte , als
sei die in den Handschriften überlieferte Fassung eines jeden
Verses die einzige jemals vorhandene und jedenfalls die ur¬
sprüngliche gewesen . Manche Probleme mögen sehr wohl
einfach in falscher Lesart ihren Grund haben . Bald darauf
ist eine andere Verderbnis : 49 δνομόρφ , ος όή όηθά φίλων
άπο πήματα πάοχει, Odysseus bei der Kalypso . Aber er hatte
es ja gut : πήματα πάοχειν richtig ε 33 (Odysseus auf dem
Flosse) und « 190 vom alten Laertes . Vgl . unten zu ε 13
(κρατέρ άλγεα πάϋχων , aber athetiert) . Ganz durch Zufall
(indem zu a 49 die Scholien nichts haben ) ist in den Scholien
zu ε 3 im Citat die richtige Lesart erhalten : φίλων άπο τήλ

'
άλάληται , vgl . υ 340 τήλ

’
Ιθάκης . . . άλάληται - γ 313 μή δη&ά

δόμων απο τήλ άλάληοο. So hat auch φίλων άπο besseren
Anschlufs . i)

0 In den ähnlichen Verschlüssen η 152 und θ· 411 kann ähnliche
Korruptel sein.
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